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Was ſchon vergangen iſt / das un meinen 
N. (Oo r 
ss gegenwartig noch / das kränckte / was ver⸗ 


10 5 n | 916 borgen / 
Das quälte mich durch Furcht und Hoffnung 
| 5 6005 uh au immerhin. 
Indem ward unverhofft ich auff ein Feld gefüͤhret / 
Nachdem ich weiß nicht wie mein Geiſt entzucket war / 
Es ſey / daß Morpheus mich gantz unvermerckt beruͤhret / 
Fi Sinnen wuſten nichts von Friede noch Gefahr. 
Ich ſahe Chloris da mit Kummer ſich verhuͤllen / 
Den Zephyr legen ſich zur höchft>betrübten Ruh / 
Die Leres ſtehn erſtarrt / und nicht die Hande füllen / 
Die Venus ſchlieſſen Mund und Augen ſeufftzend zu. 
Ich ſahe Delia den Pfeil und Bogen treten / 
Die Juno ihren Schmuck bekuͤmmert legen ab / 
Aglaja traurig gehn / die Parcen ungebeten 
Erſcheinen / und beyſeits eröffnen ſcch ein Grab. 
Die Svada hoͤrte ich daſelbſt beweglich klagen / 
‚Die Muſen ſtimmen an ein hohes Trauer⸗Lied / 
Die Nymphen heulende die Bruͤſte klaͤglich ſchlagen / 
Und andre weinen mehr ohn allen Unkerſchied. 
Ich hoͤrete das Feld von lauter Ach erſchallen / 
Es war zu hören nichts / als nur ein Klag⸗ Geſchrey / 
Wobey die Echo ließ die Felſen wiederhallen / 
Und dieſes ſchiene mir gar ſchlechte Prophecey. 


,o dock hin und her / ich tund in tiefen Sorgen 
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Ich ſtund Verwunderns⸗ voll / mir ſtarreten die Glieder / 
Mir bebete das Hertz / mich zwang Leid / Schmertz / und Pein / 


Ich ſann dem Weſen nach / ich dachte hin und wieder / 


Was die Bedeutung doch des Traurens moͤchte ſeyn. 


Und drauff drang dieſe Stimm' in meine matte Ohren: 


Ach klaget / ſeuffzt / und weint / fo viel es moͤglich iſt! 
Sie iſt dahin / Sie iſt von dieſer Welt verlohren / a 
Die von der Demuth heißt / Die man ungern vermißt! 
Hier kahm ich zu mir ſelbſt / und ward voll Furcht und Schrecken / 
Ich war ſchon bey mir ſelbſt / und war doch auſſer mir / 
Die Stimme konte nichts als Angſt und Schmertz erwecken / 
Ich weinte / ſeuffzete / beklagte ſolche Zier. | 
Ich ſprach: Ach! iſt die hin? Ach! iſt die weggenommen / 
Die eine Krone war der Frauen unſrer Stadt? 
Muß dieſes Leiden noch zu meinem Unglück kommen / 
Das von der Kindheit an mich hart gedrucket hat? 
Ja Sie iſt hin / Die werth / noch lange hier zu leben / 
An derer Tugend ich mich zu vergnügen pflag / 
Die des Beklagens werth / die werth iſt zu erheben / 
Die werth iſt / daß ihr Lob die Rad) Belt wiſſen mag. 
Ja Sie iſt hin / der Preiß aus dem beliebten Orden / 
Ein Muſter wahrer Treu / ein Bild der Redlichkeit / 
Die durch ein ſonderes Geſchick ſehr groß geworden / 
Dier Charitinnen Luſt / ein Beyſpiel dieſer Zeit. 
Groß war Sie vor der Welt an e und Gebluͤte / 
Die Tochter Deſſen Den noch unſer Dantzig ehrt / 
Groß war an Tugend Sie / und groß auch am Gemuͤthe/ 
Von Trug und Falſchheit rein / von Hochmuth unverſehrt. 
Groß war fie vor der Welt an milden Gluͤckes⸗ Gaben 
Groß an Verſtand / an Ehr / an Lieblichkeit / an Gunſt / 
An Schoͤnheit / und was ſonſt nicht alle Nymphen haben / 
Groß ward daneben Sie durch keuſcher Liebe Brunſt. 
Gott wolte durch ein Creutz Sie noch viel groͤſſer machen / 
„Dergleichen man auch kaum in unſern Mauren fand / 
Biß Sie Ihm wol gefiel / und kont die Welt verlachen / 
Ihr Ruhm flieg durch Gedult / die alles überwand. 
Und Solche hat der Tod bald durch ar Netz gefangen / 
Die des Geſchlechtes Zier / des Edlen Hauſes Schild / 


Die hinterlaſſen uns ein ſehnliches Verlangen / 


Ein Glied der frommen Schaar / der Tugend Ebenbild. 
455 Es 


Es follen ſtets Ihr Grab benetzen meine Thraͤnen / 

Weil fie von Jugend auff erwieſen wahre Treu / 
Es wird ſich unſer Hertz nach Ihrer Freundſchafft ſehnen / 

Die nie veraltet iſt / die immer ſchiene neu. 
Ach daß ich koͤnte nur nach Würden Sie recht preiſen 
Ach daß die Feder koͤnt' erheben ihren Ruhm / 

Wie Sie es wol verdient! Ach daß ich koͤnt erweiſen N 
Mein danckbahres Gemüth / und kroͤnen dieſe Blum! 15 
Wol Ihr, O treue Zier! Sie hat Den nun geſehen / „ 

Der Treu und Wahrheit heißt / Sie ſteht vor GOttes Thron⸗ 
Es kan nicht beſſer Ihr / als Sie geneuſt / geſchehen / 1 

Sie hat die Seeligkeit zu einem Gnaden⸗Lohn. 1 
Sie kennt nicht mehr die Welt / iſt frey von ihren Banden / 1 

Sie tritt mit Fuͤſſen das / was man ſonſt irrdiſch nennt / * 
Wo Sie jetzt lebt / iſt nichts als Redlichkeit verhanden / 1 

Sie ſchaut da ihren GOTT / Den Sie nun recht erkennt. . 
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O war’ ich nur bey ihr / wo nichts das Gluͤck kan ſtoͤhren / 
Wo keine Suͤnde herrſcht / noch boͤſe Luſt uns ruͤhrt! 
Allein mein Wuͤnſchen wil mein GOtt noch nicht erhoͤren / 
Der mich hier wunderlich nach feinem Raht ſtets führt. 
Ihr Leib liegt ſanfft im Grab'/ und ſpottet aller Schmertzen / 
Die er erduldet hat / empfindet Ruh und Raſt / 
Biß er zu ſeiner Zeit wird lieblich koͤnnen ſchertzen / 
Und triumphiren dann nach ausgeſtandner Laſt. 
Nun diß ſoll allgemach die tieffe Wunde heilen 
Die ſolcher Zufall ſchlug / der uns fo hoch betruͤbt / 
Und dieſe Grabſchrifft ſoll den Trauer⸗Nebel theilen / 
Und zeigen an / wie ich beſtaͤndig Sie geliebt. 0 
Hier liegt die / welche kan vom Wunder⸗Schickſel zeugen / 
Die Groß war vor der Welt in GOttes Augen klein / 
Biß GO Sie machte Groß durch ein betrübtes Beugen / \ 
Wodurch Sie Krafft bekahm und gieng zum Himelein. 


